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Liebe Pfarrgemeinde!

Ich habe diese Fastenzeit unter das Thema ge-
stellt: 
„Die Erde zu heilen, schuf Gott diese Tage“.

Viele Menschen sehnen sich nach Heilung. Ver-
letzt Sein und Heilung werden im Symbol der 
Muschel sehr tief ausgedrückt. Eine Muschel 
ist das Zeichen des Empfangens und Gebä-
rens, des Verletzt Seins und der Wandlung. 

Jede Muschel trägt in sich die Chance, dass eine Perle wächst. Perlen sind das 
Ergebnis eines langen, mühsamen Wachstumsprozesses. Eine Perle kann heran-
wachsen, wenn vom Wasser, das die Muschel durchþutet, ein kleines Sandkorn in 
diese Muschel geschwemmt wird. Die Muschel hat die Fähigkeit, dieses Sandkorn, 
das sie eigentlich verletzt, mit ihrem Schleim so zu umhüllen, dass sich daraus eine 
Perle entwickelt. Dieses Bild der wachsenden Perle, die ihren Ursprung in einer 
Verletzung hat, ist ein Bild der Hoffnung. 

Wenn es uns gelänge, auf ähnliche Weise mit den alltäglichen kleinen und großen 
Verletzungen des Lebens umzugehen und sie in etwas Kostbares zu verwandeln, 
wäre unser Leben oft leichter. Wir können schmerzhafte Erfahrungen in unserem 
Leben oft nicht vermeiden. Immer wieder kommt Sand ins Getriebe, der uns und 
andere verletzt. Mit ihrer Fähigkeit, das Sandkorn in eine Perle zu verwandeln, wird 
die Muschel für uns Menschen zum Symbol des Lebens und der Auferstehung.

Dies ist mein Wunsch zum Osterfest: dass es uns allen gelingt, die kleinen und 
großen Verletzungen des Lebens in kostbare Perlen zu verwandeln.

Pfr. Gerhard Mähr
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Manchmal feiern wir

Manchmal feiern wir mitten im Tag ein Fest der Auferstehung.
Stunden werden eingeschmolzen und ein Glück ist da.

Manchmal feiern wir mitten im Wort ein Fest der Auferstehung.
Sätze werden aufgebrochen und ein Lied ist da.

Manchmal feiern wir mitten im Streit ein Fest der Auferstehung.
Waffen werden umgeschmiedet und ein Friede ist da.

Manchmal feiern wir mitten im Tun ein Fest der Auferstehung.
Sperren werden übersprungen und ein Geist ist da.

Aus: David Nr. 162
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Abschied und Neukonstituierung des PGR 
Mit der Wahl des neuen PGR endet die 
5-jährige Periode der bisherigen Amts-
inhaber. Die meisten, die aus ihrem 
Dienst scheiden, haben andere Aufga-
ben innerhalb der Pfarre übernommen 
oder beibehalten. Zu Beginn unserer 
Amtszeit stand eine doppelte Heraus-
forderung. Einerseits, ein eigenes Ver-
ständnis für diese Rolle zu entwickeln 
und andererseits, sowohl ein verbin-
dendes Leitbild wie auch einen ge-
meinsamen Auftrag innerhalb unseres 
Gremiums zu entdecken und zu formu-
lieren. Da die Mehrheit der Kandidaten 
recht unvermittelt und unvorbereitet in 
diese Position gewählt wurde, war eine 
solche Orientierung nicht leicht zu ýn-
den. 

Heute stärkt uns die Erfahrung, dass 
es nicht darum geht, einem klaren Pro-
gramm verpþichtet zu sein. Vielmehr 
zählen der Einsatz und die Aktivitäten 
für ein breites Publikum. Alle Bürge-
rInnen sollten sich angesprochen und 
eingeladen fühlen. Eine Pfarrgemein-
de versteht sich keinesfalls als ein 
„Verein der Kirchgänger“, auch nicht 
als elitäre Gruppierung bibelfester und 

glaubenstreuer Katholiken. Stattdes-
sen wendet sie sich an alle, denen 
das (Zusammen)Leben in der Gemein-
schaft, das Engagement für soziale 
und kirchliche Anliegen, aber auch die 
Stellung des Einzelnen bewusste Anlie-
gen sind. Und sie baut umgekehrt auf 
Menschen mit ganz unterschiedlichen 
Ansichten und Lebensinhalten.

Der Ausstieg aus dem PGR stimmt 
zwiespältig. Einerseits machen sich 
Gefühle der Genugtuung und Zufrie-
denheit breit, über das Erreichte, die 
gemachten Erfahrungen und Bekannt-
schaften. Andererseits fehlt nicht eine 
spürbare Wehmut und Abschiedsstim-
mung, die Zusammenarbeit, Zugehörig-
keit und die – selbst mitunter kraftlosen 
– Besprechungen nun ausklingen zu 
lassen. 

Unseren Nachfolgern wünschen wir die 
Kraft einer konspirativen Gemeinschaft, 
den Mut für neue Projekte und Vorha-
ben, die Überzeugung, die Gemeinde 
wertvoll bereichern zu können und ins-
besondere die Begeisterung für die ei-
genen Unternehmungen.

Gerold Münst
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DANKE lieber Thomas, Bernhard, Luis, Pius und Erich! 
DANKE liebe Helga, lieber Hanspeter, liebe Dagmar und lieber Gerold! 

DANKE liebe Irma, Barbara, Maria, lieber Rudi und liebe Sybille!

Gerhard, Pfr.

Werfen Sie doch einen Blick hinein in unser neues Pfarrheim-Portal, welches ab 
sofort easy unter www.pfarrheim.pfarre-lochau.at erreicht werden kann.

Wir freuen uns über jeden Besuch!

Dank an den PGR
Es waren fünf intensive Jahre, die ich 
mit euch von 2002 bis 2007 erlebt habe. 
Sie haben zu meiner „Kennenlernpha-
se“ der Pfarre Lochau gehört. Sie wa-
ren mitgeprägt durch die zweite Pfarrei 
Möggers und durch die zwei Kapläne 
Cristinel Dobos und Johannes Sandor. 
Ich persönlich habe diese Zeit als eine 
Zeit des Suchens und Fragens erlebt, 
wie heute eine Pfarrgemeinde in all den 
sich verändernden Lebenssituationen 
der Menschen ihrer Aufgabe und Be-
rufung gerecht werden kann. Ich sage 
euch für all euer Mitgehen, Suchen und 

Finden ein herzliches Vergelt’s Gott und 
Dankeschön.
Es stimmt mich dankbar, dass die Mei-
sten von euch eine andere Aufgabe in 
der Pfarre übernehmen oder in ihrem 
bisherigen Arbeitskreis weiter tätig 
sind.
Ich freue mich, dass wir diesen Dank 
in einer Eucharistiefeier gemeinsam an 
Gott weitergeben können. Voll Vertrau-
en dürfen wir all unser Bemühen und 
Versagen in Seine Hände legen, da-
mit Er wachsen lasse und wandle und 
heile.

Pfarrheim Lochau jetzt auch im Internet
Mit dem “Xavernet” verfügt unsere 
Pfarre Lochau bereits über ein hervor-
ragendes Internet-Portal. Die Zahl der 
Internet-User steigt ständig und immer 
mehr Menschen informieren sich via 
Computer über das Geschehen in der 
Welt.
Diesem Trend Rechnung tragend, 
hat das Pfarrheim-Team auch eine 
Homepage über unser “Pfarrheim Franz 
Xaver Lochau” aufgebaut. Über das 
Pfarrheim-Internetportal kann man sich 
von verschiedenen Seiten Informationen 

herunter laden und Bilder ansehen. Die 
Homepage gibt Auskunft über Verein 
und Ausschuss, über Geschichte und 
Werdegang des Pfarrheimes, über 
die zur Verfügung stehenden und 
anmietbaren Räumlichkeiten und die 
Ansprechpersonen bzw. Kontakte. 
Gleichzeitig wird auf einer eigenen 
Seite auf den “Weltladen” aufmerk-
sam gemacht und der Sozialsprengel 
Leiblachtal bekam eine eigene Internet-
seite für den Jugendtreff “Caramba”.
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Hallo kleine Freunde!

Habt ihr schon mal Post von jemandem bekommen? 
Vielleicht zu eurem Geburtstag, oder eine Einla-
dung zu einem Geburtstag.............da habt ihr euch 
bestimmt darüber gefreut!

Was haltet ihr davon, wenn ihr einem lieben Menschen auch einmal Post 
schickt?
Dir fällt kein Anlass dazu ein? 
Ich hätte da eine Idee!

Bald ist ja Ostern und da ist es bei uns Brauch, dass man sich per Post „Frohe 
Ostern“ wünscht.
Das Einfachste wäre ja, eine Osterkarte zu kaufen, aber das kann ja jeder.
Was hältst du davon, wenn ich dir einen Tipp gebe, wie man mit ganz einfachen 
Dingen eine solche Karte selbst machen kann:
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Du brauchst ...

... einen farbigen Tonkarton 15cm x 20cm, den du auf der langen Seite 
faltest.
Die Vorlage vom Schaf paust du auf einen weißen Karton oder auf einen 
Rest von einer Raufasertapete.
Der Kopf wird aus hautfarbenen Papierrest geschnitten und mit Filzstift 
ein Gesicht draufgemalt.
Die einzelnen Teile klebst du so, wie du es auf dem  Foto siehst, auf die 
gefaltete Karte.
Unter das Schaf kannst du noch etwas Ostergras kleben, das schaut dann 
noch hübsch aus.

Fertig! Du kannst noch einen netten Gruß draufschreiben und ab geht die Post.
Dann kannst du gespannt auf die Reaktion warten.
Ich bin sicher, man wird sich über deinen selbst gebastelten Ostergruß sehr 
freuen.

Viel Spaß beim Ausprobieren
wünscht dir 

      Dagmar

•

•

•

•

•
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Jesusfeier – Kinder feiern mit Jesus

An jedem ersten Sonntag im Monat, um 11 Uhr, gibt es für unsere Jüngsten in der 
Pfarre die „Jesusfeier“.
Für ca. eine halbe Stunde singen und beten wir - das Sonntagsevangelium oder 
eine Jesusgeschichte wird den Kleinen kindgerecht erzählt, gespielt oder gestal-
tet.
Auf diese Art und Weise möchte unser Team

-
Rädler Edeltraud, Zwing Margot und Müller Dagmar

-
den Kindern Jesus und seine Botschaft näher bringen. Wir möchten ihnen vorleben 
und zeigen, dass Gott der Urheber im Leben und in den Dingen ist. 
So können sie behutsam und ohne Überforderung in die Gemeinschaft der Kirche 
hineinwachsen.
Diese Form der Liturgie wird von den Kindern und auch ihren Eltern, Großeltern 
und jedem, der mit uns feiert, sehr positiv angenommen. Der Zeitpunkt und die 
Dauer wird als sehr angenehm gesehen.
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Neue Kinderbänke für unsere kleinen Mitchristen!

Die Jesusfeier am 4. März war etwas Besonderes, - denn unsere Kleinen hatten 
Sitzgelegenheiten, die extra für sie angefertigt worden waren.

Diese kleinen Holzbänke in Kinderhöhe hat freundlicherweise die Tischlerei Forster 
hergestellt und geliefert.

Sie wurden mit großer Begeisterung angenommen, zumal die Kinder jetzt noch 
aufmerksamer zuhören können. Erwachsenenbänke sind einfach nicht das Rich-
tige für die Kleinen: Mit baumelnden Kinderbeinchen immer wieder eine bessere 
Position zu suchen, lenkt natürlich ab.
Deshalb sind wir in vielerlei Hinsicht froh und dankbar, dass mit den neuen, kind-
gerechten Sitzgelegenheiten auch dieser Altersgruppe ein angenehmes Sitzen ge-
boten werden kann. 
Natürlich werden auch anderen Arbeitskreisen und Gruppen, die mit Kindern arbei-
ten, diese Bänke zur Verfügung stehen.

Ein herzliches „Vergelt`s Gott“ an die Tischlerei Forster, die uns diesen Wunsch so 
prompt erfüllte!

Dagmar Müller
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Familienmesse und Kasperltheater

Seit dem Muttertag 2006 feiern wir regelmäßig am dritten Sonntag im Monat eine 
Familienmesse. Sie versteht sich als Ergänzung zur Jesusfeier. Dem Jesusfeier-
team mit Dagmar Müller, Edeltraud Rädler und Margot Zwing sage ich für diese 
wunderbare Liturgie für unsere Jüngsten über die vielen Jahre hinweg ein von 
Herzen kommendes Dankeschön.

Die Familienmesse möch-
te den Kindern in der Erst-
kommunionvorbereitung 
und danach ein Hinein-
wachsen in den Ritus der 
Eucharistie ermöglichen. 
Darum ist sie in der Spra-
che, in den Liedern und 
auch in den Bewegungen 
ganz auf Kinder im Volks-
schulalter abgestimmt. 
Sowohl von der zeitlichen 
Länge als auch von den 
wiederkehrenden Abläufen 
möchte sie Kindern und 
ihren Eltern Sicherheit im 

Ablauf der Messfeier geben. 
Ihr vorrangiges Ziel ist die Hinführung von Kindern und Eltern zu einer heilsamen 
Begegnung mit Jesus im Sakrament der Eucharistie. Dem AK Ehe und Familie und 
den verschiedenen Chören, Gruppen und Einzelpersonen für die inhaltliche und 
musikalische Mitgestaltung dieser Messen ein herzliches Dankeschön!

Aber lassen wir am besten ein Erstkommunionkind selbst zur Sprache kommen:
„Zuerst gefällt mir, dass unsere Kirche so hell und schön ist. Dann freut mich, 
dass unser Pfarrer so freundlich ist. Der Brunnen in unserer Kirche ist toll. 
Ich verstehe das, was in dieser Messe gesagt wird. Es freut mich, dass mei-
ne Oma mithilft. Wenn meine Freundinnen und andere Kinder dabei sind, ist 
es ganz toll. Gerne würde ich wie früher zum Vater Unser zum Altar nach 
vorne kommen. Den Friedensgruß gebe ich gerne möglichst vielen Leuten. 
Das Pfarrcafe nach der Messe ist auch ganz toll.“

Verena


